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Alterswohnprojekt: Pläne werden konkreter

VON NADINE KLOSE

OTTERSTADT. „Wir möchten Wohn-
raum für die ältere Generation schaf-
fen. Für Menschen, die sich verklei-
nern, gleichzeitig im Ort bleiben und
barrierefrei leben wollen“, sagt Felix
Gress. Der 60-Jährige ist ein Glücks-
fall für die Ortsgemeinde Otterstadt.
Gress, der in Otterstadt aufgewach-
sen ist, hat der Gemeinde vor mehr
als eineinhalb Jahren sein Elternhaus
in der Speyerer Straße 36 für eine im
Dorf neue Wohnform angeboten. Ein
Gebäude mit barrierefreien Ein- bis
Zwei-Zimmer-Wohnungen und Ta-
gespflege gibt es bislang in dem Ort
mit rund 3500 Einwohnern noch
nicht, die Wohnform werde aber an-
gesichts des demografischen Wan-
dels vermehrt nachgefragt. Das ergab
auch eine Umfrage unter Bürgern im
Rahmen des vom ehemaligen Orts-
bürgermeister Bernd Zimmermann
(CDU) vor Jahren angestoßenen Pro-
jekts „Älter werden in Otterstadt –
Das Zukunftsforum“.

Die Gemeinde kann mit der Ent-
wicklung des Geländes im Zentrum
von Otterstadt mehrere Fliegen mit
einer Klappe schlagen. Sie kann für
das Wohnprojekt das gemeindeeige-
ne Nachbargebäude in der Speyerer
Straße 34 einbringen. Das Haus der
Gemeinde stehe zurzeit leer und sei
sanierungsbedürftig, informiert der
für Bauangelegenheiten zuständige
Beigeordnete Lothar Ritthaler (CDU).
Gleichzeitig werde eine Fläche ent-
siegelt, weil hinter dem Gebäude ein
kleiner Park entstehen soll, in dem
sich die Bewohnerinnen und Bewoh-
ner treffen können, ergänzt Otter-
stadts heutiger Ortsbürgermeister
Theo Böhm (CDU).

Kommunalpolitiker
begrüßen Pläne
Gress’ Motivation, sein Eigentum zur
Verfügung zu stellen, ist persönlicher
Natur: „Meine Eltern haben in ihren
letzten Lebensjahren meiner
Schwester und mir vor Augen ge-
führt, wie wichtig es für die Betroffe-
nen ist, ihr Leben in vertrauer Umge-
bung und unter vertrauten Menschen
zu beschließen. Damit geben wir der
Gemeinde, in der wir aufgewachsen
sind, ein Stück Zukunft zurück, so wie
wir einst von ihr und ihren Menschen
ein Stück Zukunft für uns erhalten
haben“, sagt er. In den vergangenen
Monaten haben er und Architekt Uwe

Würdevoll altern und selbstbestimmt wohnen in der Gemeinde, in der man sein halbes oder sogar ganzes Leben
verbracht hat. Das ist der Wunsch vieler Menschen. In Otterstadt soll deswegen eine Wohnanlage entstehen.
Erste Pläne für das Bauvorhaben „Alte Schreinerei“ in der Speyerer Straße sind jüngst vorgestellt worden.

Beuchle aus Weinheim Pläne erarbei-
tet, wie das vornehmlich für Otter-
stadter angedachte Wohnprojekt
umgesetzt werden könnte.

Von Böhm, Ritthaler sowie einem
für dieses Vorhaben installierten
Lenkungskreis mit Mitgliedern aller
im Gemeinderat vertretenen Partei-
en und Vertretern der Verbandsge-

meindeverwaltung gab es durchweg
positive Rückmeldung. Architekt
Uwe Beuchle sagt daher: „Das Wohn-
bauvorhaben in Otterstadt ist für
mich etwas ganz Besonderes. Von
Anfang an hat mich dort die stringen-
te Bedarfsermittlung sehr beein-
druckt, ebenso das durchweg positiv-
konstruktive Diskussionsklima.“ Der

Mann aus Weinheim plant und reali-
siert seit Jahrzehnten „erschwingli-
che Wohnbauprojekte für das moder-
ne, barrierefreie und selbstbestimm-
te Wohnen in den Ortskernen“. Die
demografische Entwicklung sei un-
aufhaltsam. Sie treffe Kommunen
massiv. Besonders kleine Gemeinden
seien damit schnell überfordert, be-

richtet Beuchle von seinen Erfah-
rungen. Ihm sei bei seiner Arbeit
wichtig, dass neue Gebäude bezie-
hungsweise Lösungen für die Umset-
zung behutsam in den Baubestand
eingefügt werden.

Der Vorschlag des Architekten für
das mit „Alte Schreinerei“ betitelte
Bauvorhaben in Otterstadt sieht Fol-

gendes vor: Beide Gebäude auf dem
insgesamt 1200 Quadratmeter gro-
ßen Gelände werden abgerissen. Es
entsteht ein U-förmiger Bau mit acht
Wohneinheiten á jeweils 50 Quadrat-
meter und sechs Wohneinheiten mit
jeweils rund 70 Quadratmeter. Au-
ßerdem ist eine Tagespflege und Am-
bulanz für zwölf Personen ange-
dacht. Wenn sich ein Mediziner oder
Fachmann findet, könnten auch 80
Quadratmeter für eine Praxis zur Ver-
fügung gestellt werden. Ebenso vor-
gesehen sind ein begrünter Innenhof,
eine parkähnliche Freifläche hinter
dem Haus, Loggias mit Holzelemen-
ten zur Speyerer Straße hin sowie
Balkone und Terrassen an der Rück-
seite des Gebäudes. Die Straßenfassa-
de mit den Loggias und der Holzein-
fassung soll an die frühere Nutzung
des Gebäudes als Schreinerei erin-
nern, sagt der Architekt. Ebenso die
angedachte Werkstatt. Gress’ Vater
war Schreiner.

Drei Jahre Bauzeit, Kosten:
bis zu vier Millionen Euro
Die Baukosten werden auf eine Sum-
me zwischen 3,5 und 4,5 Millionen
Euro geschätzt. Die Bauzeit betrage
zirka drei Jahre – ab der Genehmi-
gung, mit der aufgrund des notwen-
digen Bebauungsplanverfahrens
nicht vor nächstem Jahr gerechnet
wird. Wie viel die einzelnen Woh-
nungen kosten werden, könne heute
noch nicht beziffert werden, sagen
die Verantwortlichen. Die Ortsge-
meinde und Investor Felix Gress den-
ken darüber nach, eine Stiftung zu
gründen, um für das gemeinsame
Projekt eine rechtliche Grundlage zu
schaffen. Mit der Bauaufsicht der
Kreisverwaltung, die für die Geneh-
migung des Vorhabens zuständig ist,
habe es bereits Gespräche gegeben.
Parkplätze sollen in den Ottmargär-
ten geschaffen werden. „Wir stehen
jetzt vor einer entscheidenden Wei-
chenstellung zur Realisierung dieses
wichtigen Wohnbauvorhabens. Es
bietet für unsere Gemeinde eine gro-
ße Chance und führt zu einem be-
deutsamen Zugewinn an Lebensqua-
lität“, sagt Beigeordneter Ritthaler.
Wenn der Ortsgemeinderat in seiner
Sitzung am Mittwochabend zu-
stimmt, wird auf Basis des Konzepts
ein angebotsbezogener Bebauungs-
plan erstellt. „Damit betreten wir das
offizielle Genehmigungsverfahren,
dann rollt der Zug“, sagt Felix Gress.

Bachhüpfer startklar

VON SUSANNE KÜHNER

HARTHAUSEN. Die neue Kinderta-
gesstätte Bachhüpfer in Harthausen
ist bereit für den Nachwuchs. Beim
Tag der offenen Tür zeigte das Erzie-
herinnen-Team, was aus dem Erdge-
schoss im ehemaligen Pfarrheim ge-
worden ist, in das die Kita einziehen
durfte. Was die Zukunft bringt, ist
nach wie vor ungewiss.

Auf 25 Kinder ist die Einrichtung aus-
gerichtet. An so viele ist aktuell noch
nicht zu denken. „Wir gehen davon
aus, dass wir im August mit fünf Kin-
dern starten werden“, vermutet Alex-
andra Schall. Die Erzieherin war zuvor
in Römerberg tätig. „Das Eingruppen-
system hat mich gereizt“, erklärt
Schall den Wechsel. Hinzu kam, dass
sie auf der gleichen Wellenlänge mit
Kita-Leiterin Sabrina Ulses-Schmitt
liegt. „Unsere Arbeitsweisen decken
sich“, freut sich Schall. Ein weiterer
praktischer Grund für den neuen Ar-
beitsplatz ergänzte die Pro-Liste: „Ich
kann mit dem Rad zur Arbeit fahren.“
Schall wohnt mittlerweile in Schwe-
genheim.

Gestartet wird bei null, sagt die Er-
zieherin. Genau das ist für sie das
Reizvolle. Alles wurde neu ange-
schafft: Mobiliar, Bücher, Spiele, Mu-
sikinstrumente, Kinderbettchen,
sonstige Ausstattung. „Unsere Chefin
hat alles mit viel Liebe arrangiert“,
hebt Schall hervor. Gebastelt wurde

Neue Kita in Harthausen ist bereit für den Nachwuchs

auch bereits, aber im überschaubaren
Rahmen. „Wir wollen die Kita ge-
meinsam mit den Kindern mit Leben
füllen“, betont Schall. An der Wand
hängen daher bisher lediglich eine
Geburtstagsleiter und kleine Schultü-
ten, die in diesem Fall „Kita-Tüten“
sind. Dort aufgeklebt ist das gerade
eingetroffene Kita-Logo.

Bei den Bachhüpfern steht der
Frosch im Mittelpunkt. Überall in der
Kita trafen die Besucher beim Tag der
offenen Tür auf die grünen Tierchen,
die aus Karton gebastelt wurden. Bei
einem Rundgang erläutert Schall die
Raumeinteilung. Alles Funktionale
wie Lager, Wickelraum oder Toiletten
sind rechter Hand des Eingangs einge-
richtet. Ein großer Raum ist das Herz
der Kita. Dort darf gespielt und zu Mit-
tag gegessen werden. Die Mahlzeiten
werden von einem Caterer angelie-
fert. Vom Büro aus haben die Kita-Lei-
tung, aber auch Eltern in der Einge-
wöhnungsphase der Kinder, durch ein
„Bullauge“ den Blick in den Raum. Ne-
benan gibt es entweder viel Bewe-
gung oder eine Schlafeinheit.

Hand anlegen muss das Team noch
im Garten. Der ist zwar weitläufig,
doch fehlt noch die notwendige Be-
schattung. „Sonnensegel müssen
noch im nächsten Haushalt eingestellt
werden“, sagt Schall. Vorgesehen sei-
en außerdem Pflanzbeete. Zwei Voll-
zeit- und zwei Halbzeitkräfte gehören
zum Team, das von einer Küchen- und
einer Reinigungskraft ergänzt wird.

Blitze in der Nachbarstadt

VON CHRISTIAN TREPTOW

RHEIN-PFALZ-KREIS/FRANKENTHAL.
Der Rhein-Pfalz-Kreis und die Stadt
Frankenthal wollen bei der Verkehrs-
überwachung innerhalb der Orts-
grenzen, also beim „Blitzen“ von Tem-
posündern, enger zusammenarbei-
ten. Konkret will die Stadt Franken-
thal, dass der Kreis auch das „Blitzen“
in Frankenthal übernimmt. Das Ganze
soll unter dem Sammelbegriff „Inter-
kommunale Zusammenarbeit“ (IKZ)
laufen.

In der Praxis soll das so aussehen:
Der Kreis, der bereits entsprechend
geschultes Fachpersonal und auch ein
spezielles Fahrzeug zur Verkehrs-
überwachung hat, würde ab 1. Januar
2026 auch Messstellen in Frankenthal
ansteuern. Der Kreis übernimmt au-
ßerdem die Auswertung der Bilder,
die Sachbearbeitung der Bußgeldbe-
scheide und streicht auch das Geld
ein. Thomas Hauck, Kreis-Ordnungs-
amtsleiter, nannte es im Kreistag ein
„All-inclusive-Angebot für Franken-
thal“.

Damit die Verkehrsüberwachung in
den Kreisgemeinden unter dem Mo-
dell nicht leidet, will die Kreisverwal-
tung auch noch ein zweites Auto an-
schaffen, mit dem geblitzt werden
kann, und dafür zusätzliches Personal
einstellen. „Bei dem Innenleben des
Autos kommen wir sogar um eine
Ausschreibung herum. Beim Auto
selbst allerdings nicht“, sagte Landrat
Clemens Körner (CDU) im Kreistag.
Man werde die Erfahrungen mit dem
alten Auto im neuen umsetzen. „Die
Mitarbeiter sollen beide Fahrzeuge
bedienen können“, erläuterte der
Landrat.

CDU-Fraktionschef Peter Christ be-
tonte, dass seine Fraktion die inter-
kommunale Zusammenarbeit nie in-
frage gestellt habe. Mit Verweis auf
die vorangegangene Sitzung des
Kreisausschusses, bei der er selbst
nicht anwesend war, meinte er, dass

viele dort einiges falsch verstanden
hätten.

Auslöser einer hitzigen Diskussion
waren damals die 70 Messpunkte, die
Frankenthal vom Kreis gerne bedient
haben möchte. Patrick Poss (CDU)
hatte für seine Fraktion und auch für
die Koalition vorgeschlagen, diese auf
20 zu reduzieren.

Das hatte den Landrat auf die Palme
gebracht. „Dann lasst es halt platzen“,
hatte er in Richtung der Ausschuss-
mitglieder gesagt. Das wolle man
nicht, hatte Poss bekräftigt.

Die Befürchtung der Ausschussmit-
glieder war, dass die Kreisgemeinden
beim „Blitzen“ dann zu kurz kommen.
Dies konnte mit der angekündigten
Anschaffung des zweiten Autos aus-
geräumt werden. Hans-Dieter Schnei-
der (SPD) hob im Kreistag außerdem
noch hervor, dass man mit dem zwei-
ten Auto sogar noch Kapazitäten hin-

zugewinne. „Wir können dann auch
abends und an Wochenenden blitzen.
Das wäre mit einem Auto nicht mög-
lich.“

Kritik gab es am Montag aus den
Reihen der FDP. Konrad Reichert hatte
bereits im Kreisausschuss die Frage
gestellt, was die Kooperation mit
Frankenthal bringe. Reichert warnte
vor einer Zerstückelung der Verwal-
tung: „Die Interkommunale Zusam-
menarbeit ersetzt keine einheitliche
politische Kontrolle.“

Die Liberalen stimmten als einzige
Fraktion geschlossen gegen das Auf-
setzen einer entsprechenden Zweck-
vereinbarung zwischen dem Kreis
und Frankenthal. Dieses Papier muss
laut Thomas Hauck mit der Aufsichts-
und Dienstleistungsdirektion (ADD)
abgestimmt werden. Dann müsse es
in den politischen Gremien beschlos-
sen werden.

Der Rhein-Pfalz-Kreis soll auch das „Blitzen“ für die Stadt Frankenthal
übernehmen. Der Kreistag hat die Zweckvereinbarung auf den Weg
gebracht. Ohne Diskussion ging’s aber auch diesmal nicht.

So sieht es heute aus: das Gebäude mit aufgesetztem Fachwerk und daneben das Haus der Gemeinde in der Speyerer Straße. FOTO: NADINE KLOSE

Luftansicht: So soll das Wohnprojekt „Alte Schreinerei“ eines Tages mal aus-
sehen. ENTWURF: UWE BEUCHLE/OHO

Die Frontansicht des Wohnprojekts: Der Innenhof soll als Treffpunkt dienen.
ENTWURF: UWE BEUCHLE/OHO

Sabrina Ulses-Schmitt (links) im Gespräch mit Gästen beim Tag der offenen
Tür in den neuen Kindergartenräumlichkeiten. FOTO: KLAUS LANDRY

Geblitzt: Der Kreis soll ab 2026 auch in Frankenthal den Verkehr überwa-
chen. Der Kreistag hat in seiner jüngsten Sitzung die Zweckvereinbarung auf
den Weg gebracht. FOTO: DPA


